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Am 1. Adventsonntag des Jahres 2007 habe ich meinen Dienst 
als Pfarrer in Bad Honnef begonnen. Es war ein ereignisreiches 
Jahr mit vielen Freuden und Nöten mit Licht und Schatten. Aber 
das gehört wohl zu jedem Leben dazu. Wir sind sicher alle noch 
betroffen vom Ausscheiden von Herrn Kaplan Jan Ganske, aber 
auch dankbar, dass unser Kardinal so schnell Kaplan Guido 
Dalhaus  zu  uns  geschickt hat.
Immer wieder bin ich gefragt worden: was ist mit der Erweiterung 
unseres Pfarrverbandes?
Sie wird kommen, aber mehr können wir auch noch nicht sagen. In der Umsetzung von „ Zukunft 
heute“ sind wir weiter vorangekommen. In St. Johann Baptist ist das Jugendheim vermietet, ein 
Antrag auf Renovierung des Pfarrheimes ist gestellt. Die finanzielle Situation hat sich etwas 
entspannt, obwohl St. Johann Baptist noch weiter extrem sparsam sein muss (Heizung, Blumen, 
Kerzen,   Personal usw.).
Die Eigenmittel zur Renovierung des Pfarrheimes müssen wir in gemeinsamer A n s t r e n g u n g  
aufbringen. Die Rücklagen für diese baulichen Maßnahmen sind völlig ausgeschöpft. Wir 
brauchen dringend kreative Ideen.
Im Sommer 2009 wird die letzte Aufgabe von „ Zukunft heute“ erfüllt sein. Die Kirchengemeinde St. 
Johann Baptist kommt der Auflage des Erzbischofs nach und gibt ihren Kindergarten an die „Cura  
Kath. Einrichtungen im Siebengebirge“ als Betriebskindergarten ab. Er bleibt im selben Gebäude, 
behält voraussichtlich einen großen Teil des Personals, wird als katholischer Kindergarten 
weitergeführt und von uns auch in Zukunft seelsorgerisch betreut.
Unser Kindergarten in Selhof, der inzwischen auch unter dreijährige Kinder annimmt, soll baulich 
qualifiziert werden durch Erweiterung mit einem Schlafraum und Vergrößerung der Küche.
Bei all dem können wir uns natürlich fragen, warum wir das alles tun.
Bei der Fortbildung, die wir als leitende Pfarrer ableisten müssen, hat unser Generalvikar 
geantwortet: Um des Evangeliums willen.
Eine solche Aussage muss natürlich in jedem Pfarrverband konkreter gefasst werden.  Das bleibt 
die entscheidende Herausforderung.
Was nützen die Gebäude und Einrichtungen, wenn der Glaube der Menschen verdunstet wie 
kochendes Wasser?
Es gibt bei vielen Menschen große Ängste vor diesen erwarteten Veränderungen in Kirche und 
Gesellschaft.
Gerade die Schrifttexte der Sonntagsmessen im Advent fordern uns auf nüchtern und wachsam 
zu sein. Alles was wir denken und tun muss dem Wohl der Menschen dienen  und an Gottes 
Liebe, die in Christus offenbar geworden ist, Maß nehmen.
Wir dürfen nicht uns und die Vorteile unserer jeweiligen Gemeinde suchen. Das wäre viel zu kurz 
gegriffen und nicht zukunftsträchtig.
Lassen wir uns bereitwillig auf die Zukunft ein, die Gott selber ist.
Im Namen unseres Pastoralteams wünsche ich Ihnen eine gesegnete Adventszeit und ein 
gesegnetes und  frohes Weihnachtsfest.

Pastor Bruno WachtenPastor Bruno Wachten
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Liebe Gemeindemitglieder  von St. Johann Baptist,  St. Marien  

und  St .Martin!
Es gibt also eine neue Ausgabe des Horizonts und wenn es nach uns geht, 
wird dies mehrmals im Jahr der Fall sein. Wir haben viele von Ihnen 
persönlich angesprochen, angerufen und/oder Emails verschickt und 
waren hartnäckig im Nachfragen: Bekommen wir was???.
Wie Sie sehen können, war dies erfolgreich.  
Wir haben in einer graphischen Darstellung (Heftmitte)versucht, alle 
Gruppen, die in Kirche tätig sind, ihrer jeweiligen Gemeinde zuzuordnen. 
Sollte sich eine Gruppe im diesem Mindmap nicht (richtig) zugeordnet 
bzw. nicht erwähnt sehen, bitte melden, dies wird dann korrigiert. 
Wir wollen einen Horizont erstellen, der das vielfältige Leben unserer lebendig agierenden 
Gemeinden widerspiegelt. Dabei sind wir natürlich auf Ihre Mithilfe angewiesen. Also bitte 
alle zukünftigen Ereignisse in Bild  und Wort festhalten und uns zukommen lassen. Wir sind 
nahezu hemmungslos was die Seitenzahl angeht. Auch sind wir Neulinge in diesem 
Gestaltungsgeschäft und  bitten um Rückmeldung in der Art: das habt ihr gut gemacht, da 
hätte ich eine Idee, so geht das ja gar nicht (Schriftgröße, erkannt), vielleicht könnte man...
Der nächste Horizont soll zu Ostern erscheinen. Der letzte Tag für das Einreichen von 
Informationen aller Art ist der 06. März 2009.

Viel Freude beim Lesen

Hiltrud Bennemann

In eigener SacheIn eigener Sache
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Deus Caritas est – Gott ist Liebe 

hie� die erste Enzyklika von Papst Benedikt zu Weihnachten 2005 : „Die in der Gottesliebe 
verankerte N�chstenliebe (Caritas) ist zun�chst ein Auftrag an jeden einzelnen Gl�ubigen, 
aber sie ist ebenfalls ein Auftrag an die gesamte kirchliche Gemeinschaft, und dies auf all 
ihren Ebenen: von der Ortsgemeinde �ber die Teilkirche bis zur Universalkirche als ganzer.“ 

Mit den folgenden Beitr�gen aus St.Marien, St.Martin und St. Johann Baptist wollen wir Ih-
nen einen Eindruck davon vermitteln, wie vielf�ltig sich die Menschen in unserem Pfarrver-
band f�r andere engagieren.

St. Marien Rhöndorf
Sachausschuss Caritas - Vorsitzende: Karin Käufer

Caritas-Arbeit im Wandel der Zeit

Im Caritas-Ausschuss der Pfarrgemeinde Rh�ndorf arbeiten unter der Leitung von Karin 
K�ufer 19 Mitarbeiterinnen. Neben den �blichen Aufgaben – wie der Durchf�hrung der j�hr-
lichen Caritas-Haussammlung, dem Pfarrbesuchsdienst bei Neuzuz�gen, Geburtstagen, 
Geburten, Krankheit und Todesf�llen - stand die Betreuung der Senioren im Vordergrund. 
Drei feststehende Veranstaltungen (die Karnevalsfeier, der Sommerausflug und die Advents-
feier) fanden �ber die Grenzen der Gemeinde Anklang. Daneben wurde seit �ber 20 Jahren 
w�chentlich der Seniorenkaffee angeboten.

Dieses Angebot nahmen Frauen, aber auch M�nner ab dem Rentenalter an, und es kristalli-
sierte sich ein ansehnlicher Kreis heraus, der �ber Jahre bei Kaffee und Kuchen mit Gesell-
schafts- und Kartenspielen einen anregenden Nachmittag erlebte. In den letzten 10 Jahren 
wurde dieser Kreis immer kleiner. Es fehlte ganz einfach der „Nachwuchs“!  

Heute haben Senioren andere Interessen und Anspr�che.  Um diesen gerecht zu werden, 
haben wir den Seniorenkaffe in der bisherigen Form im Dezember 2007 eingestellt und bie-
ten seit Januar 2008 monatlich einen Nachmittag, der ganz unterschiedlich gestaltet ist, an.

Das Programm in 2008 :

Januar: Karnevalistischer Kaffee-Klatsch 
Februar: Museumsbesuch in der Bundeskunsthalle in Bonn
M�rz: „Einstimmung auf Ostern“  - Besinnliches und Kreatives  im Pfarrheim
April: Fr�hlingsspaziergang zum Milchh�uschen
Mai: Schwimmen in der Therme in Bad H�nningen
Juni: Sommerausflug nach Monschau
August: Schiffstour nach Linz (Rhein)
September: Pfarrfest
Oktober: Weinbergf�hrung und Weinprobe im Weingut Broel
November: Besuch einer Orgelbaufirma
Dezember: Adventsfeier

Diese Angebote finden regen Anklang. Dies ist f�r uns der Beweis, dass wir auf dem richti-
gen Weg sind und wir werden mit viel Motivation unsere Arbeit fortsetzen. 

Herta Hennen

KKA



 
 
 
 

Die Pfarrcaritas der Pfarrgemeinde St. Marien Rhöndorf informiert 
 
Der Caritasausschuss der Pfarrgemeinde Rhöndorf lädt zu nachstehenden Veranstaltungen in den 
Monaten Januar, Februar und März 2009 herzlich ein. 
Wir freuen uns über jede Teilnehmerin / jeden Teilnehmer! 
 

Veranstaltungen im Januar, Februar und März 2009 
 
13. Januar 2009  
 
Besuch des Museums König in Bonn  
Treffpunkt: 13.45 Uhr an der Straßenbahnhaltestelle Rhöndorf 
Kostenbeitrag:  8,00 € (Fahrt, Eintritt und Führung) 
Teilnehmerzahl begrenzt auf 20 Personen 
 
Anmeldung:  bis spätestens 06. Januar 2009  
bei Frau Gurkau (Tel. 987301)  oder 
dienstags im Kontaktbüro (Pfarrheim Rhöndorf) 
Anmeldungen werden nach Anmeldeeingang berücksichtigt! 
 
17. Februar 2009  
 
„Karnevalistischer Kaffee-Klatsch“ 
Ort:  Pfarrheim Rhöndorf 
Einlass:  14.11 Uhr  
Kein Kostenbeitrag, Anmeldung nicht erforderlich! 
 
 
 
24. März 2009   
 
Besichtigung des Post-Towers in Bonn 
Treffpunkt:    13.00 Uhr an der Straßenbahnhaltestelle Rhöndorf 
Kostenbeitrag:  3,00 € (Straßenbahnfahrt) 
Teilnehmerzahl begrenzt auf 25 Personen!   
 
Anmeldungen bis spätestens 28. Februar 2009 
bei Frau Trimborn  (Tel.: 4249)  oder 
bei Frau Dietrich  (Tel.: 7 25 11) 
Anmeldungen werden nach Anmeldeeingang berücksichtigt! 
 

KKA  



„Macht euch Freunde mit dem ungerechten 
Mammon!“

(fg) Im Gleichnis vom ungerechten Verwalter (Lk 16,1-13) lobt Jesus nicht die Gaunereien dieses 
Verwalters, sondern seine Klugheit, weil er wenigstens am Schluss die kritische Situation erfasst 
und entsprechend gehandelt hat. Klug ist (in diesem Zusammenhang) wer an den Tag der 
Rechenschaft denkt.
Es ist diese Voraussicht, diese Entschlossenheit, die wir Christen von diesem Verwalter lernen 
können. Jesus möchte, dass wir entschiedene Christen sind, die in ihrem Verhalten, in ihrem 
Denken, Reden und Handeln von der frohen Botschaft und von ihrem letzten Ziel, einmal bei Gott 
zu leben, bestimmt sind. Wir können entschiedene Christen werden, bei denen der Glaube alle 
Lebensbereiche durchdringt. So sorgen wir nicht nur für die Zeit vor, die nach diesem Leben 
kommt. Wir verwirklichen bereits jetzt das, was einmal unser Ziel ist: das Reich Gottes mitten unter 
uns. 
Der jährliche Caritas-Sonntag bietet uns eine gute Gelegenheit, mit diesem entschlossenen 
Handeln zu beginnen. Auch wenn wir in einem so genannten Wohlfahrtsstaat leben, es gibt in 
unserem Land, ja auch in dieser unserer Gemeinde viele Formen der versteckten Armut:
da ist der arbeitslose Familienvater, der auf die Auszahlung des Arbeitslosengeldes wartet;
die Hartz IV-Empfängerin, die kein Geld für die Schulbücher ihres Kindes hat;
die Alleinerziehende, die ihrem Kindergartenkind kein vernünftiges Essen zahlen kann.
die Rentnerin, die in einer fast ungeheizten Wohnung sitzt, weil sie die Heizkosten nicht bezahlen 
kann.
Mit einer Soforthilfe kann aus den Mitteln der Caritas manche finanzielle Not gemildert werden. 
Über unsere Kindergärten und Kindertagesstätten kann unsere Caritas dafür Sorge tragen, dass 
auch dem Kind bedürftiger Eltern wenigstens einmal am Tag eine kindgerechte, gesunde, 
warme Mahlzeit gereicht wird. 
Die Arbeit mit Senioren gehört traditionell ebenfalls zu den Kernbereichen caritativer Aufgaben. 
Hier ist es in erster Linie nicht die finanzielle Unterstützung sondern der Kampf gegen 
Vereinsamung, der die Arbeit bestimmt. Seniorenausflug, Advents- oder Weihnachtsfeier und 
das regelmäßige Treffen der Senioren fallen ins Auge. Dennoch geschieht der größte Teil der 
caritativen Arbeit im Verborgenen, weil niemand mit seiner Bedürftigkeit in die Öffentlichkeit 
gebracht werden möchte.
Erstmals in diesem Jahr hat die Pfarrcaritas für eine Schulerstausstattung der Erstklässler Hilfen 
geleistet. Eine engagierte Lehrerin hatte auf diesen Problemkreis aufmerksam gemacht  ein 
gutes Beispiel, wie die Arbeit der Caritas funktioniert: aufmerksame Gemeindemitglieder 
nehmen Not und Notleidende wahr und überlegen mit den Damen und Herren des 
Caritasausschusses, wie Hilfe geleistet werden kann.
Die Caritas in unserem Seelsorgebereich versucht zu helfen, wo sie kann. Sie kann das aber nur 
tun, weil sich Frauen und Männer unserer Gemeinden bereit erklärt haben in den 
Caritasausschüssen, in der Seniorenbetreuung, in der Kleiderstube oder als Sammler, bzw. 
Sammlerin mitzuwirken. Ihnen ein herzliches „Vergelt's Gott!“
Damit wir auch in Zukunft Hilfe leiste können brauchen wir Ihre finanzielle Unterstützung, bei den 
beiden Haussammlungen und bei der Caritaskollekte.
Im Evangelium haben wir den Rat Jesu gehört: „Macht euch Freunde mit dem ungerechten 
Mammon, damit man euch, wenn es zu Ende geht, in die ewigen Wohnungen aufnimmt!“ Mit 
Ihrer Hilfe wird es möglich sein, das Reich Gottes schon heute in unserer Gemeinde sichtbar zu 
machen, als ein Abbild der Ewigkeit.   

Franz Gunkel, Diakon

CaritasCaritas
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„Die Caritas ist der Dampf in der sozialen Maschine“... 

lautet eine Äußerung Lorenz Werthmanns, der vor 150 Jahren am 1.10.1858 in Rüsselsheim 
geboren wurde. Er ist der Begründer des  Deutschen Caritasverbandes. 

Sein Lebenslauf hat viele Parallelen zu dem von Johann Hinrich Wichern, der seinerseits als 
Begründer der Diakonie in der ev.Kirche gilt und 1808, also vor genau 200 Jahren, geboren 
wurde.
Nach seinem Theologiestudium in Rom, das ihn schon in ersten Kontakt mit sozialen 
Fragestellungen brachte, ging Werthmann mit 25 Jahren zunächst nach Frankfurt. Wie 50 
Jahre vor ihm Johann Hinrich Wichern in Hamburg lernte er hier die soziale Not der Menschen 
aus eigener Anschauung kennen. Der Hunger des Körpers war für beide Männer Zeit ihres 
Lebens gleichbedeutend mit einem Hunger der Seele  soziale und religiöse Fürsorge waren für 
sie untrennbar miteinander verbunden. Die Innere Mission, die Wichern 1848 gründete und 
aus der die heutige Diakonie hervorging, war für Werthmann beispielhaft. Wie Wichern wollte 
er dem aufkeimenden Kommunismus eine bürgerlich geprägte Organisation und 
Verpflichtung zur Lösung der sozialen Frage entgegensetzen. 1897, inzwischen Domkapitular in 
Freiburg, rief er in der von ihm gegründeten Zeitung „Charitas“ zur Gründung eines 
Dachverbandes der zersplitterten katholischen sozialen Organisationen auf. Viele Jahre fehlte 
diesem Verband aber eine finanzielle und organisatorisch wirksame Struktur. Erst die Not des 
ersten Weltkrieges veranlasste 1916 die Deutsche Bischofskonferenz, die Caritas als 
Sozialverband der katholischen Kirche anzuerkennen und strukturell zu unterstützen. Seitdem 
ging es rasch voran, heute ist sie mit ihren Unterorganisationen der größte Wohlfahrtsverband 
Deutschlands. Werthmann konnte diese Entwicklung nur noch wenige Jahre begleiten. Er 
starb nach schwerer Krankheit 1921 in Freiburg. Wie Wichern im Rauen Haus in Hamburg 
wurde auch er vor seinem Tod in einer Einrichtung des von ihm gegründeten Verbandes 
betreut. „Ich habe mein ganzes Leben für die Organisation der Caritas eingesetzt. Ich habe 
es getan, ohne zu wissen, wie wohltuend die Einrichtungen sind. Jetzt erfahre ich es am 
eigenen Leib.“

Beate Schaaf

Zur Geschichte der 
Wohlfahrtsverbände

Caritas

150 Jahre Lorenz 
Werthmann
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CARITAS gehört zu den Grundfunktionen einer jeden christlichen Gemeinde, denn sie bedeutet 
gelebte Nächstenliebe und mitmenschliche Verantwortung. CARITAS lebt von den Menschen, 
die sich von den vielfältigen Nöten unserer Zeit herausfordern lassen. Pfarrcaritas hat nicht nur die 
Aufgabe, Menschen in Notlagen zu unterstützen, sondern auch im Dienst der Nächstenliebe 
Menschen im Krankenhaus, zu Hause und im Altenheim zu besuchen.
Wie vielfältig die Aufgaben konkret in der Pfarrgemeinde St. Martin in Bad Honnef - Selhof sind, 
wird deutlich, wenn man der Frage nachgeht, wofür denn eigentlich das Geld verwendet wird, 
das alljährlich bei den CARITAS-Haussammlungen eingenommen wird.
Auch in unserer Pfarrgemeinde St. Martin geraten Menschen in finanzielle Notlagen. Stirbt ein 
Elternteil, verliert ein Familienvater seine Arbeit, gibt es sonstige Engpässe, so steht die Pfarrcaritas 
zur Seite. Hier kann ein Zuschuss für ein Kommunionkleid, Essensgeld für bedürftige 
Kindergartenkinder, ein Schulbuchzuschuss oder eine offene Unterstützung die erste Not lindern 
helfen.
Neben einer Hilfe bei akuten Notfällen kann auch die „Brandhilfe“ in Form eines 
Heizkostenzuschusses oder ein Lebensmittelgutschein für Bedürftige zu Weihnachten helfen, die 
Winterzeit zu überstehen. 
„Man lebt nicht nur vom Brot allein!“  getreu diesem Motto schickt die Pfarrcaritas aber auch 
Blumengrüße für alte und einsame Menschen oder trauernde Angehörige. Hier ist ein Zeichen 
jenseits finanzieller Not hilfreich, um gelebte Nächstenliebe spürbar zu machen. Hierzu gehören 
auch die vielen Besuche bei hohen Geburtstagen oder die regelmäßige Arbeit des 
Krankenbesuchsdienstes.
Pfarrcaritas hilft aber auch dabei, Gemeinschaftserlebnisse zu ermöglichen. Für viele ältere 
Mitmenschen unserer Pfarrgemeinde ist der Seniorennachmittag eine wichtige Möglichkeit des 
Austauschs und des Gesprächs. 
Bleibt noch zu erwähnen, dass auch feste Einrichtungen, wie die Kleiderstube oder die CARITAS - 
Pflegestation wichtige Pfeiler unserer Pfarrcaritas sind.
All diese Aufgaben werden getragen von freiwilligen Helferinnen und Helfern. Und all diese 
Aufgaben werden finanziert von Spenden der CARITAS-Haussammlungen. Ob diese Aufzählung 
noch in Erinnerung ist, wenn die Sammlerinnen das nächste Mal klingeln? 
Hermann Löhr

Not sehen und handeln:
Pfarrcaritas in St. Martin, Bad Honnef - Selhof - Oder: Wofür wird das Geld der Caritas - 
Sammlung eigentlich verwendet?

Als Krankenkommunion bezeichnet man den Empfang der Eucharistie durch Gläubige, die 
wegen Krankheit oder altersbedingten Beschwerden einige Zeit oder überhaupt nicht mehr an 
einer Eucharistiefeier teilnehmen können.
Schon seit frühester Zeit gehört zu den Aufgaben der Kirche die Sorge um die Kranken, die über 
eine rein körperliche Versorgung und Pflege hinaus auch die Sorge um ihr Seelenheil mit ein 
schloss. Bereits im zweiten Jahrhundert ist die Praxis der Krankenkommunion erwähnt.
Spender der Kommunion, auch der Krankenkommunion sind Priester, Diakone und vom Bischof 
beauftragte Laien.
Auch heute kann die Krankenkommunion durch diesen Personenkreis gespendet werden. Dazu 
ist nur die Information an das Pastoralbüro oder an einen der KommunionhelferInnen in Ihrer 
Gemeinde notwendig.                                                                          Udo Schwegmann, St. Martin

Die Krankenkommunion
Liebe Mitchristen,

CaritasCaritas
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Die Kleiderstube von St. Johann Baptist
Bad Honnef Tal

Ein dichtes Gedränge wartender Menschen vor der Türe in der Bergsstraße zeigt, wie gut diese 
Einrichtung angenommen ist Mütter mit Kleinkindern schauen nach passender Kleidung, Frauen 
und Männer jeden Alters  suchen und finden Kleider und  Schuhe und sonstiges zum  Anziehen. 
Sie freuen sich etwas Passendes zu finden, machen einen kleinen Plausch untereinander oder  
mit den freundlichen Mitarbeiterinnen. Für alle Besucher gibt es etwas: Kleider, Schuhe Pullover, 
Anzüge, Hosen und Röcke. Haushaltgegenstände, Bücher, Bettwaren und Vorhänge 
vervollständigen das Angebot. Und wer in der einen Woche nichts Geeignetes findet, weiss, dass 
es bestimmt beim nächsten Mal klappt
Am Nachmittag kommen die Stammkunden, sie nehmen sich Zeit zum Schauen und Probieren. 
Manche überlegen sich noch, ob das gewählte Stück reserviert oder mitgenommen werden soll.

Seit Jahren kommt ein Besucher, der immer die gleichen Wünsche hat: „ Hose dunkel, 
und hinten mit Knopf  nein keine Jeans. Und der Pullover passend zur Hose und warm. Anorak mit  
vielen Taschen, Unterwäsche wie immer und Schuhe, Größe...“ Herr Meier (Name ist geändert)  
ist immer zufrieden mit dem Angebot der Mitarbeiterinnen. Er macht hier eine kleine Pause, 
verzehrt etwas, trinkt ein Glas Wasser, freut sich über eine Tasse Kaffee und ein paar Plätzchen. 
Manchmal spricht er  über sein Leben. Jahrelange „wohnte“ er in einem Bretterverschlag in einer 
benachbarten Gemeinde. Sein Leben veränderte sich schlagartig, als er seinen Beruf verlor, die 
Ehe zerbrach, die Wohnung unbezahlbar wurde. Das Leben auf der Straße begann. Im Sommer 
lebte er in Parks und unter den Brücken, im Winter wurde es „hart“, wie er es bezeichnete. 
Vorschläge, in einem Caritasheim zu leben wurden mit dem Argument verweigert, dort sei er nie 
allein im Zimmer und er müsse dann die Hausordnung befolgen  eine Vorstellung, die Herrn Meier  
Angst machen.
Wir sprechen miteinander, über Politik, über Krankheiten und Tod, über Menschen und 
Freundschaften. Voll Bitternis spricht er über Arbeitgeber, Wohnungsvermieter, Sachbearbeiter 
viel Schlimmes hat erlebt, vieles ist nicht geklärt, manches kann er akzeptieren. Eine große 
Traurigkeit überfällt  ihn manchmal, wenn er über sein Leben spricht. „ habe auch Fehler 
gemacht  aber jetzt ist es zu spät“  sagte er uns einmal beim Verabschieden. Wir können ihn 
überzeugen, den City-Treff der Caritas in Bonn aufzusuchen. Dort gibt es täglich eine warme 
Mahlzeit und dort findet er  ein paar Bekannte und einen Sozialarbeiter, der sich um Herrn Meier 
kümmert, der es auch schafft, ihm eine kleine Wohnung zu vermitteln. Die Möbel kommen aus 
dem Möbelkeller der  Caritas St. Johann Baptist. Leider gibt es diesen Möbelkeller nicht mehr. Zu 
uns in die Kleiderstube kommt Herr XY jede Woche, nimmt Kleider, Wäsche und Schuhe mit, 
manchmal auch einen kleinen Topf und  Besteck. Zu Weihnachten und Ostern  gibt es einen 
Beutel mit leckeren Sachen. „Ein Fest für mich“, wie er uns versichert. Wenn um 16 Uhr die 
Kleiderstube schließt, macht er sich wieder den Weg in seine kleine Wohnung, er hat einen 
weiten Weg und wird nächste Woche wieder erwartet.

Hildegard Richter

Die Kleiderstube von St. Johann Baptist
Bad Honnef Tal, Bergstraße 5, Bad Honnef
Geöffnet: Dienstags von 10 Uhr bis 16 Uhr

CaritasCaritas
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Info: Die Kleiderstube der Caritas

Seit über 40 Jahren gibt es in unserer Gemeinde die „Kleiderstube“, 1985 hat Ilse Bungarz Frau 
Strauch in der Leitung abgelöst. Über 20 Jahre existierte neben der Kleiderstube auch ein 
Möbelkeller. Hier wurden Möbelspenden zur Verteilung an Bedürftige bereitgestellt, die vorher 
in privat organisierten Fahrten bei den Spendern abgeholt werden mussten -  oft eine echte 
Knochenarbeit. Seit dem Umzug der Kleiderstube in die Bergstraße 5 gibt es für den Möbel-
keller leider keine Räumlichkeiten mehr.

In der Kleiderstube werden gebrauchte Kleider und Haushaltsgegenstände gegen ein eher 
symbolisches Entgelt (und manches Mal auch umsonst) an Bedürftige abgegeben. Diese Kleider 
werden von Honnefern gespendet. Nicht immer kann man die Sachen so weitergegeben, wie 
sie abgegeben werden, die freiwilligen Helfer müssen alles vorsortieren. So geht vieles auch nach 
Bethel, an die Malteser oder mit anderen privaten Hilfsaktionen in die ehemaligen 
Ostblockstaaten. Ein Dutzend Helfer beteiligen sich an den vielfältigen Aufgaben, elf Damen 
und ein Herr: Neben Ilse Bungarzsind das Franziska Albers, Sigrid Büsch, Anneliese Dix, Paula Dix, 
Marita Hesseler, Hildegard Richter, Ingrid Schwietz, Helga Sommer, Hannelore Wolscht, Renate 
Wolscht,  und Karl  Pluschke.

Früher kamen vorwiegend Migranten in die Kleiderstube, in den letzten Jahren sind es auch 
zunehmend deutsche Familien. Rentner, A lleierziehende oder junge Familien mit mehreren 
Kindern erfahren eine Entlastung ihres oft knappen Budgets durch das vielfältige Angebot. 
Manche werden vom Sozialamt geschickt, viele Obdachlose sind dabei. Während früher 
vielleicht 20 Kunden am Tag vorbei kamen, sind es jetzt oft doppelt so viele. Vom Geld, das die 
Kleiderstube erwirtschaftet, werden im Advent Weihnachtstüten mit Kaffee, Tee und Gebäck 
gepackt und verteilt. Geldspenden werden an die Caritas weitergeleitet. 

Eine herzliche Bitte an alle, die Kleidung spenden wollen: Bitte geben Sie nur saubere und 
gebrauchsfähige Kleidungsstücke ab.

Beate Schaaf

Gleich geht es los
Das Team am 

Dienstagmorgen 
kurz vor Öffnung der 

Kleiderstube

Foto: B. Schaaf
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Warum denn in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so 
nah?                                                                                                             (Goethe, „Erinnerung“)

Der Caritas-Ausschuss Rhöndorf hat diesen Ausspruch Goethes in die Tat umgesetzt und am 14. 
Oktober 2008 eine Weinbergwanderung mit anschließender Weinprobe im Weingut Broel in 
Rhöndorf organisiert.

Anfangs erfolgten die Anmeldungen recht zögerlich. Um so erfreulicher war es für das 
Organisationsteam, als an diesem sonnigen Nachmittag 26 Damen und Herren sich einfanden, 
um unter sachkundiger Führung von Frau Siechert die heimatlichen Weinberge am Drachenfels 
zu erkunden. 

Zunächst ging es zum Weinlehrpfad am Ziepchensplatz, der vom Bürger -und  Ortsverein neu 
angelegt wurde. 
Entlang der Löwenburgstraße ging es Richtung Waldfriedhof und schließlich in die Weinberge. 
Frau  Sichert erklärte mit viel Engagement und vor allem anschaulich den Anbau, die 
verschiedenen Rebsorten und den möglichen Schädlingsbefall.

In Höhe des Ulanen-Denkmals angekommen, bot sich ein stimmungsvolles Bild: im Weinberg war 
die Spätlese im Gange, unten schimmerte der Rhein silbern im Sonnenlicht, das bunte Laub der 
Bäume im Park der Villa Merkens leuchtete in sanften Farben und harmonierte vollkommen mit 
den Fachwerkhäusern am Ziepchensplatz. Man konnte fast die Bauarbeiten am Gelände des 
ehemaligen französischen Jugendwerks übersehen. 

Dann ging es weiter Richtung Drachenloch. Dort angekommen, wussten wir viel neues über den 
Riesling, den Grauburgunder, den Silvaner, den Schnitt der Rebstöcke, die beschwerliche Arbeit 
im Weinberg. Übrigens  wissen Sie warum am Fuß der Weinberge oft Rosenstöcke stehen?  Weil 
Rosen von gleichen Schädlingen und Krankheiten wie Rebstöcke befallen werden. Der Winzer 
kann dann frühzeitig Vorsorge treffen.

Zu Fuß ging es ins Weingut Broel. Dort erwartete uns der 
Winzer Broel und führte uns in den Weinkeller, der 
romantisch nur mit Kerzen erleuchtet war. Seinen 
Erklärungen zur Lagerung in Fässern und Flaschen waren 
sehr informativ. Er zeigte auch seine Schatzkammer, die 
Weine aus besonders guten Weinjahren  zurückgehend 
bis in die 30er Jahre  beherbergt. 
In der gemütlichen Weinstube kredenzte Herr Broel fünf 
verschiedene Weine, jeweils mit lustigen Trinksprüchen. 
Das dazu gereichte Schmalzbrot schmeckte köstlich. Die 
Stimmung stieg und bald erklangen Rhein- und 
Weinlieder, die diesen Nachmittag stimmungsvoll 
beendeten. 

Herta Hennen

Foto: Sabine Diop

CaritasCaritas
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Caritas ist organisierte Nächstenliebe

Nächstenliebe bedeutet: Linderung einer körperlichen oder seelischen oder geistigen 
Notlage! Die kfd  St. Johann Baptist lindert in vielfältiger Weise Notlagen von Frauen und 
Familien: im Bereich ihrer Mitglieder, in der Pfarrgemeinde, in der politischen Gemeinde und 
darüber hinaus auch weltweit. 

Im Caritasausschuss  von St. Johann Baptist sind (bis auf zwei Männer) ausschließlich 
engagierte kfd-Frauen tätig

Die kfd organisiert zwei große Veranstaltungen für die Senioren der Pfarrgemeinde: Den 
Kirmesnachmittag im Juni und die große Adventfeier im Dezember (Kurhaus).

Alle Frauen in der Kleiderstube sind kfd-Mitglieder.

Die beiden Caritassammlungen im Sommer und im Spätherbst werden zu 90 % von kfd-
Frauen durchgeführt. 

Im Seniorenheim „Marienhof“ betreuen kfd-Frauen einmal wöchentlich den Singkreis der 
älteren Mitbürger. 

Kranke Mitglieder werden in allen Krankenhäusern und zu Hause besucht. 

Im Advent verteilen kfd-Frauen die Blumengrüße der Pfarrgemeinde an trauernde, einsame 
und betagte Kirchenmitglieder.

Das Haus Hohenhonnef (Heimstätte für Behinderte) wird seit über 25 Jahren von der kfd 
unterstützt (durch einen Besuchsdienst, durch Kuchen- und Waffelspenden beim 
Sommerfest), bisher mit ca. 25.000 €. 

Beim Pfarrfest spenden die Frauen Zeit und Waffeln für die 
Jugendarbeit.

 Spendenaktionen werden mehrmals jährlich durchgeführt, 
z . B .  i m  J a h r  2 0 0 7 / 0 8  w e i t  ü b e r  4 . 0 0 0  €
für die Kinderklinik St. Augustin, für Honnefer Kindergärten, für 
das Müttergenesungswerk, für die Drogenrehabilitation von 
Jugendlichen, für das Altenheim Emmaus/Palästina, für das 
Babyhospital in Bethlehem, für die Opfer von Katastrophen 
(Flutopfer, Erdbebenopfer, Kriegsopfer, Flüchtlingsfamilien, 
für AIDS-Waisen, für Hungernde), für Frauen und 
Familienprojekte in Afrika.

 Auch in der Hospizbewegung sind kfd-Frauen tätig

Neben dem offiziellen Caritas-Ausschuss der Pfarrgemeinde 
gibt es sehr viele Frauen der kfd, die sich unermüdlich 
ehrenamtlich engagieren. Das ist tätige organisierte 
Nächstenliebe  jeden Tag und rund ums Jahr. 

Ursula Voll

Vorsitzende der kfd - Katholische Frauengemeinschaft St. 
J o h a n n  B a p t i s t  -  R o m m e r s d o r f e r  S t r .  7 3
53604 Bad Honnef, Tel: 02224 940595, Fax: 02224 940598, 
u.voll@t-online.de

Karneval

CaritasCaritas
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Spenden-
übergabe

Neubürger
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ErntedankFrauenfrühstück

Weltgebeotstag in der Erlöserkirche
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Herbstwallfahrt

Ganztagsfahrt an den Mittelrhein
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Mit der Frauengemeinschaft St. Anna
Durch das Jahr ...

März 2008: Besichtigung des Arp-Museums

Juli 2008: Führung auf dem Melatenfriedhof in Köln

Seit 2007 schon Tradition: 
bei Bedarf Spende der 
großen Marienkerze am 
Marienbild in der Kirche

August 2008:
Schiffswallfahrt zur
Apollinariskirche in
Remagen

Wie jedes Jahr, so hatte die Frauengemeinschaft St. Anna auch in diesem ein vielseitiges 
Programm zu bieten, das von ihren Mitgliedern und vielen Gästen gerne angenommen 
wurde. Die Bilder sprechen für sich:

Lebendige GemeindeLebendige Gemeinde
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